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Bereits zum achten Mal legt die
UNCTAD nun den "World Investment
Report" (WIR) vor. Die Ausgabe 1998
wurde wie in den vergangenen Jahren
von einem Team um Karl P. Sauvant
erstellt und kürzlich der Öffentlichkeit
vorgestellt. Der Titel "World Investment
Report" soll auf zwei grundlegende Di-
mensionen der Analyse hinweisen: Er-
stens werden die Trends und Determi-
nanten der Direktinvestitionen ("For-
eign Direct Investment", FDI) auf globa-
lem Niveau beschrieben. Zweitens wird
versucht, die Aktivitäten der transnatio-
nalen Konzerne ("Transnational Corpo-
rations", TNCs) zu erfassen. Beide Fa-
cetten des Reports ergeben ein Bild der
wirtschaftlichen und wirtschaftspoliti-
schen Bedeutung des internationalen
Kapitals auf realwirtschaftlicher Ebene.

Der WIR ist deshalb so bedeutend,
da der Globalisierungsprozeß, der un-
bestreitbar voranschreitet, heute oft auf
die Internationalisierung des Finanzka-
pitals reduziert wird. Natürlich ist die fi-
nanz- nicht von der realwirtschaftlichen
Ebene zu trennen: Kapitalmärkte erfül-
len wichtige Funktionen für Investitio-
nen von Unternehmen. Aber TNCs so
zu behandeln, als wären sie durch inter-
nationale Finanzströme abbildbar, be-
deutet, deren institutionelle Aspekte
und Machtaspekte auszuklammern.
Zudem ist ein Gutteil der Finanztrans-
aktionen spekulativer Natur, und dies
kann krisenauslösend wirken.1
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Eine weitere Bedeutung des WIR be-
steht darin, die TNCs kritisch zu beur-
teilen und ihre Rolle für die Wohlfahrt
und die Beschäftigung in Ursprungs-
und Gastländern transparenter zu ma-
chen. Dabei ist insbesondere auf den
wirklich weltweiten, globalen Fokus der
Analyse hinzuweisen.

"Last but not least" bildet der WI R
durch seine Fülle an EinzeIinformatio-
nen, die aus einer Vielzahl von Quellen
und eigens angefertigter "Background
Papers" stammen, sowohl für die prak-
tische Tätigkeit von Interessenvertre-
tungen auf Arbeitnehmer- und Arbeit-
geberseite und wirtschaftspolitischen
Instanzen als auch für die wissen-
schaftliche Arbeit eine mittlerweile un-
verzichtbare Grundlage. Dies ist keine
plumpe Werbung, sondern eine Aussa-
ge, die objektivaufgrund der vielfachen
Angaben des WIR als Quelle in Regie-
rungsunterlagen, der Lobbyingarbeit
und in wissenschaftlichen Artikeln
nachprüfbar ist.

Der WIR ist in neun Abschnitte ge-
gliedert. Im Gegensatz zu vorangegan-
genen Jahren stehen diese Abschnitte
gleichberechtigt nebeneinander, das
heißt, es gibt kein Spezialthema im
WIR 98. Angesichts des hohen Seiten-
umfanges von fast 430 Seiten wäre das
auch wohl kaum unterzubringen gewe-
sen. Statt dessen enthalten die Ab-
schnitte mehr Analyse, sind aber über-
wiegend doch deskriptiv gehalten. Eine
Inhaltsangabe der neun Abschnitte
kann in einem Review-Artikel nicht ge-
geben werden. Daher folgen - fast un-
zulässig kurze - Hinweise auf die Inhal-
te. Weiter unten werden dann zwei Ka-
pitel herausgegriffen, die mir besonders
wichtig zu sein scheinen.

Abschnitt I zeigt, wie bereits in frühe-
ren Jahren, globale Trends auf. Ein in-
teressanter Aspekt ist dabei die unter-
schiedliche Volatilität von Direktinvesti-
tions- und Portfolioinvestitionsströmen,
insbesondere in bezug auf Entwick-
lungsländer als Gastländer.
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Tabelle 1: Ausgewählte Indikatoren der Direktinvestitionen und der interna-
tionalen Produktion, 1986·1997 (Mrd. US$ und Prozent)

Variable Laufende Preise Jährliches Wachstum

1996 1997 1986-90 1991-95 1996 1997

Passive FDI-Ströme+) 338 400 23,6 20,1 1,9 18,6

Passive FDI-Bestände+) 3.065 3.465 18,2 9,7 12,2 12,7

Bruttowertschöpfung der 1.950#) 2.100#) 16,6 6,2 7,7#) 7,7#)
Auslandstöchter

Aktiva der Auslandstöchter 11.156#) 12.606#) 18,3 24,4 12,0#) 13,0#)

BIP zu Faktorkosten 28.822 30.551*) 12,1 5,5 0,8 6,0*)

Bruttokapitalstockbildu ng 5.136 5.393*) 12,5 2,6 -0,1 5,0*)

Hinweis: für Details vgl. WIR 1998, Table 1.1.
#) Schätzungen auf Basis 1995.
*) Schätzungen
+) Die passiven FDI-Ströme und FDI-Bestände decken sich nahezu mit den aktiven.
Quelle: WIR (1998) 2.

Ebenfalls Tradition hat Abschnitt 11,
welcher den hundert größten TNCs ge-
widmet ist. Neben dem "Index der
Transnationalität" von Unternehmen
kommt erstmals ein "network spread in-
dex' zu Anwendung, der die Zahl der
Gastländer, in welchen ein TNC aktiv
ist, erfaßt. Es wird eindeutig die Zunah-
me der Internationalität der hundert
größten Unternehmen gezeigt.

Abschnitt III gibt einen Überblick über
die Zunahme von direktinvestitionsbe-
zogenen wirtschaftspolitischen Maß-
nahmen auf nationaler und internatio-
naler Ebene, wobei der Einbezug der
"civiI society" (Zivilgesellschaft) und der
Rolle der NGOs (Non-governmental
Organizations) besonders zu erwähnen
sind.

Ein besonders interessanter Ab-
schnitt (IV) behandelt die Bestim-
mungsgründe für FDI aus der Gastland-
perspektive. Diese werden in Form von
drei Gruppen ausführlich diskutiert: 1.)
wirtschaftspolitische Rahmenbedin-
gungen; 2.) wirtschaftlich relevante
Faktoren in Abhängigkeit vom Motiv für
die FDI; und 3.) institutionelle Faktoren
(wie beispielsweise ein Anreizsystem).

Die Abschnitte V-IX sind den Regio-
nen Industrieländer (V), Afrika (VI),

Asien und pazifischer Raum (VII), La-
teinamerika und Karibischer Raum
(VIII) und Zentral- und Osteuropa (IX)
gewidmet. Neben der Fülle interessan-
ter Daten werden insbesondere heikle,
aber höchst relevante, Fragen gestellt,
wie z.B. "Is Central and Eastern Europe
attracting enough foreign direct invest-
ment?"

Bevor nun auf die beiden Bereiche
"Afrika" und "Asien" näher eingegangen
wird, folgt nun ein kurzer Überblick zu
der Bedeutung der FDI und der TNCs
weltweit.

Tabelle 1 gibt einen ersten Überblick
zum Wachstum von FDI und TNCs im
Vergleich mit anderen makroökonomi-
schen Indikatoren. Die Wachstumsra-
ten der FDI-bezogenen Indikatoren,
welche über jenen von Bruttoinlands-
produkt und Kapitalstock lagen, kom-
pensierten den Wachstumseinbruch
der FDI zwischen 1991 und 1995, wei-
cher eine Folge der Rezession der frü-
hen neunziger Jahre war. Krisener-
scheinungen haben offenbar nur regio-
nale Effekte gehabt, aber dem Niveau
insgesamt nicht geschadet.

Wie Tabelle 2 zeigt, nimmt die Be-
deutung ausländischer Tochtergesell-
schaften unabhängig vom gewählten
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Tabelle 2: Indikatoren zur Bedeu-
tung ausländischer Tochtergesell-
schaften (Mrd. US$)

Wert-
Jahr Aktiva Umsatz schöp-

fung

1985 2.272 2.533 604

1990 5.625 5.204 1.394

1995 9.957 8.346 1.810

1996*) 11.156 8.851 1.950

1997*) 12.606 9.500 2.100
Hinweis: Die globalen Werte werden aufgrund der
Angaben nur weniger Industrieländer errechnet.
Daher ist bei der Interpretation besondere Vorsicht
angebracht.
*) Schätzung auf Basis 1995
Quelle: WIR (1998) 5.

Indikator stark zu. Insbesondere wird
darauf hingewiesen, daß die Umsätze
der Tochtergesellschaften mit 9,5 Tril-
lionen US$ 1997 eineinhalbmal so hoch
wie die weltweiten Exporte mit 6,4 Tril-
lionen US$ gewesen seien. Solch pro-
blematische Vergleiche - immerhin ist
ein Großteil dieser Exporte auch Teil
der Umsätze der Tochtergesellschaften
- sind eigentlich nicht notwendig, denn
das eine ist nicht besser als das andere.
Bedauerlich ist, daß der Beschäfti-
gungsindikator nicht mehr publiziert
wird, der als reale Variable für Plausibi-
litätsüberlegungen gegenüber den mo-
netären Daten dienen könnte. Hier
wäre auch eine Schätzung aufgrund
der Bruttowertschöpfung oder der Kapi-
talstockdaten denkbar.

Tabelle 3 zeigt eindrucksvoll die Be-
deutung der hundert größten TNCs auf.
Sie verfügen über immerhin 16 Prozent
der weltweiten Aktiva, 24 Prozent der
Umsätze der Tochtergesellschaften
weltweit (vgl. Tabelle 2) und haben 6
Millionen Beschäftigte im Ausland. Da-
mit beträgt der Anteil der Auslandsbe-
schäftigten zu den Beschäftigten dieser
Unternehmen insgesamt 51 Prozent.
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Tabelle 3: Zur Bedeutung der 100
größten multinationalen Unterneh-
men im Jahre 1996(gemessen an de-
ren Auslandsaktiva)

Variable Stand 1996 Veränderung
1995/6

Auslands-
aktiva
(Mrd. US$) 1.808 6,3%

Auslands-
umsätze
(Mrd. US$) 2.149 7,4%

Beschäftigte
im Ausland 5.939.470 2,4%

Medianwert vom
Index der Trans-
nationalität 54,8 3,8%pkte

Quelle: WIR (1998) 39.

Seit 1990 besteht der Trend des stei-
genden Anteils der Auslandsbeschäf-
tigten, was nicht nur auf die Reduktion
der Gesamtbeschäftigten, sondern
auch auf die gleichzeitige Zunahme der
Auslandsbeschäftigten zurückzuführen
ist. Der Transnationalitätsindex, der aus
dem Auslandsanteil der Beschäftigten,
der Aktiva und der Umsätze gebildet
wird, stieg von 50,5 1990 um ca. 3 Pro-
zentpunkte und ist ein guter Indikator für
die Zunahme der Globalisierung auch
des Realsektors. Hinzuweisen ist noch
auf die analoge Tabelle für die fünfzig
größten TNCs aus Entwicklungsländern,
die z.T. dominante Positionen in einzel-
nen Marktsegmenten halten.

Asien stand 1998 aufgrund der Krise
im Mittelpunkt vieler Analysen. Es
herrscht weitgehend Konsens darüber,
daß es sich dabei um eine Finanzkrise
handelt. Nur wenige Analysen beziehen
die Reaktion des Realkapitals auf diese
Finanzkrise in ihre Betrachtung mit ein.
Genau dies versucht der WIR 98 in ei-
ner Analyse des Verhaltens der auslän-
dischen Investoren sowie deren Ein-
schätzung der Entwicklung in Asien zu
leisten.
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Im Gegensatz zu Portfolioinvestitio-
nen, die aufgrund ihrer vollkommenen
Mobilität eine kurzfristige Reaktion er-
möglichen, sind FDI strategisch moti-
viert und weisen damit eine langfristige
Orientierung auf. Daher ist deren Vola-
tilität geringer, und Reaktionen erfolgen
erst mit einer gewissen Verzögerung.
Diese Unterschiede werden im Ver-
gleich der Entwicklung der Portfolio-
und der Direktinvestitionsströme nach
Asien zwischen 1994 und 1997 deutlich
und unterstreichen die destabilisieren-
de Wirkung der ersteren und die stabi-
lisierende Wirkung der letzteren.

Doch auch FDI müssen differenziert
betrachtet werden, was in Kapitel B.1.
geschieht: Die Effekte der Asienkrise
auf den Markteintritt und die Expansion
schon bestehender Tochtergesellschaf-
ten in Asien unterscheiden sich funda-
mental von exportorientierten FDI und
diese wiederum von marktorientierten
FDI. Kurze Fallstudien der Reaktion
wichtiger Investoren und wirtschaftspo-
litischer Maßnahmen der Gastländer,
die mit der Krise in Zusammenhang
standen, runden das Bild ab.

Wichtig ist es mir, hervorzuheben,
daß durch die Krise - eben im Unter-
schied zum Finanzkapital - das Real-
kapital nicht nur negativ betroffen ist.
Ein Survey der UNCTAD ergab 1998,
daß 83% der befragten Industrieunter-
nehmen und 77% der Dienstleistungs-
unternehmen keine Änderung der FDI
vornehmen wollen, eine Reduktion der
Aktivitäten gar nur bei 2% bzw. 9% der
Unternehmen wahrscheinlich ist. Zwei-
tens zeigt sich m.E. im Zusammenhang
mit der Asienkrise deutlich, daß eine in-
dustriepolitische Strategie, welche pri-
mär auf die Liberalisierung des Finanz-
kapitals gerichtet ist, in Krisenzeiten
"auf Sand gebaut" sein kann und daß
sich die Industriepolitik wieder(!) ver-
stärkt auf das Realkapital konzentrie-
ren sollte.2

Anders als Asien ist Afrika - trotz sei-
ner wirtschaftlichen Krise - weitgehend
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aus der Diskussion verschwunden.
Dies hängt u.a. damit zusammen, daß
die "erste" Welt davon nicht so betrof-
fen ist wie durch die Asienkrise - ist aber
nicht weniger bedauerlich. Verdienst
des WIRs ist es, die wenige Information
über FDI und TNCs in Afrika gesam-
melt zu haben und auf Chancen und
Defizite hinzuweisen. Das Kapitel
zeichnet sich durch eine sehr ausgewo-
gene Darstellung der Situation aus, so-
weit dies von mir beurteilt werden kann.

Am Beginn wird eine Reihe von
Gründen aufgezeigt, die FDI in unter-
schiedlichen Ländern Afrikas erklären,
und damit wird mit dem Vorurteil, FDI in
Afrika seien lediglich durch natürliche
Rohstoffvorkommen motiviert, aufge-
räumt. Privatisierung, Marktwachstum
und regionale Integration erweisen sich
als wichtige Determinanten der FDI-
Entwicklung. Als ein schwerwiegendes
Hemmnis für investitionsfreundlichere
Standortbedingungen gilt nach wie vor
die Schuldenlast. Schulden nachlaß
wäre daher eine Forderung an die Gläu-
biger, die sich nicht nur auf FDI positiv
auswirken würde. Die Heterogenität der
hier unter "Afrika" subsumierten Natio-
nalstaaten relativiert natürlich die hier
getroffenen Aussagen, deshalb muß
auf die differenzierte Argumentation im
WIR hingewiesen werden.

Die kurze Darstellung dieser ausge-
wählten Regionen hat, so hoffe ich, In-
teresse geweckt, und angesichts der
Fülle von Detailinformationen und Bei-
spielen kann dies nur eine subjektive
Auswahl von Aspekten bleiben, die der
Qualität und dem Inhalt des WIR mei-
ner Meinung nach nicht gerecht wer-
den.

Insgesamt stellt der WIR also ei-
nerseits ein Nachschlagewerk dar, an-
dererseits bietet er aber auch umfang-
reiche Analysen und wirtschaftspoliti-
sche Aspekte. Die Aufnahme von ana-
lytisch ausgerichteten Kapiteln kommt
den Leserinnen und Lesern mit wissen-
schaftlichen Interessen entgegen. Da
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sich der WIR an eine breite Leser-
schicht von Entscheidungsträgern in
den unterschiedlichsten Bereichen rich-
tet, ist und will er keine wissenschaftli-
che Publikation sein. Aber die Verwen-
dung neuerer Forschungsergebnisse
könnte noch ausgeweitet werden und
damit eine noch bessere Informations-
basis für die Öffentlichkeit geschaffen
werden.

Das Fehlen eines Spezialthemas
(s.o.) hat sich auch deshalb positiv aus-
gewirkt, da mehr Raum aktuellen The-
men, wie beispielsweise den beiden
näher diskutierten wirtschaftspoliti-
schen Problembereichen "Asien" und
"Afrika", gegeben werden konnte. Dies
hat mit Sicherheit die (wirtschafts)poli-
tische Bedeutung des WIR gestärkt,
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und damit ist sein Beitrag zu möglichen
Lösungsansätzen der Krisen dieser Zeit
erheblich gestiegen. Und das, so ist zu
hoffen, bleibt weiterhin ein wichtiger
Anspruch auch zukünftiger WIRs.

Christian Bellak

Anmerkungen

1 So beträgt etwa der internationale Devi-
senhandel 1.500 Milliarden Dollar - und
dies pro Tag. Er hat sich gegenüber 1980
verzweieinhalbfacht (Institut der deut-
schen Wirtschaft Köln, Information Nr. 46,
12. November 1998). Die realen Transak-
tionen machen nur einen Bruchteil dieser
Summe aus.

2 Das heißt natürlich nicht, daß Börsen, ein
funktionierender Kapitalmarkt etc. nicht
wichtig wären!


